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HEO IEFNER Die Privilegien der ach Deutschland gekommenen Waldenser Bde Stuttgart Kohlham-
InNer 1990 Pappbd Zs 198.—

Der seIt Jahren als Ertorscher der neuzeitlichen Waldensergeschichte bekannte Vertasser (vgl Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte [1991 ] 319) hat den vorliegenden Bänden die Dokumente ber die
Nıederlassung der aus iıhren spätmittelalterlichen Rückzugsgebieten den Westalpen (vor Ilem dem
Cluson) vertriebenen Waldenser Deutschland gesammelt Gelegentlich sınd uch Quellen für die
Hugenotten, die mancherorts MIL den Waldensern vermischt ‚9 für die Stellung der Retormierten

allgemeinen miıteinbezogen Der geographische Rahmen umta{ßt die brandenburgischen und hessischen
Terrıtorıien, die Kurpfalz, Baden und Württemberg, ber uch Dänemark NUr ZUT!T Ausstellung VO:  —_

Privilegien kam, jedoch nıcht ZUTr Ansıedlung der Flüchtlinge Der zeıtliıche Rahmen reicht abgesehen VO  ;

Pachtvertrag VO|  —_ 1344 aus dem Val Cluson (Text 1) und drei Dokumenten VO Ausgang des
Jahrhunderts für Dıietz der Gratschaft Nassau Dillenburg ext 134 136) VON den frühen achtziger

Jahren des Jahrhunderts (Privilegien tür Friedrichsfeld der Kurpfalz 1682 [ Text 70) brandenburgische
Privilegien für Einwanderer 4U5S5 der Schweiz 16854 [Text 235]; Einladung Friedrichs I1 VO  —_ Hessen-
Homburg 1684 ext hıs weıl IN715 Jahrhundert hinein (Text 115 117 121 158 160 171) Die
Hauptmasse der Quellen MItL dem Verbot der reformierten Religion Cluson Maı 1685 C1in

und erreicht die größte Dıichte den folgenden beiden Jahrzehnten Aufgenommen sınd nıcht UTr die
Privilegien ENSCICH Sinne (Z Von Brandenburg Bayreuth 1685 [ Text 12] und Hessen Kassel 1685
| Text 39|, die Religionsvereinbarung der Kurpfalz 1685 | Text 921 das Potsdamer Edikt 1685 | Text 551, die
Württembergischen Privilegien 1685 Text 59 und die Württembergischen Artikel 1699 [ Text
sondern uch alle wichtigen Schrittwechsel Von den Eingaben und Aufnahmegesuchen der Vertriebenen
(z Ptarrer Papon [ Text 31 Du Cros | Text 56|;, Henrı Arnaud [ Text 75)), VOon Projekten (z Du Cros
/ Text 6]) und Gutachten (Z des Württembergischen Konsıistoriums ext ber die konkreten
Ausführungsbestimmungen (Privilegien tür einzelne Ansıedlungen bzw Gemeinden der tür bestimmte
Gewerbe) bıs hın den Bestätigungen und verfassungsmäfßigen Verankerung der gewährten
Rechte (Z Württembergische Verfassung VO  —_ 1819 | Text

Von Texten sınd die vorhandenen gedruckten Fassungen reprographischer Wiedergabe geboten
leider manchmal schwer lesbar. Dıie übrigen Quellen sınd dıplomatisch gELrCU und gegebenenfalls MItL den
Textvarıanten verschiedener Überlieferungen ediert. Wo Von Dokument Fassungen ‚W

(französısch-deutsch, iıtalienisch-deutsch, änısch-deutsch) der Sar reı Sprachen (Text Edikt DavOoy-
C155 VO 23 1694 italıenisch, tranzösısch und eutsch) vorlıegen, sınd alle (nach Möglıichkeıt parallel)
abgedruckt. Wo UT eiNE tremdsprachige Fassung (lateinisch, italıenisch, französısch, dänisch) EeX1IiSTIErTt (in
EeLrW: 70 Fällen), ı1ST ıhr CINE — WIC Stichproben ZCISCH, wesentlichen zuverlässıge — deutsche Übersetzung
gegenübergestellt. uch alle größeren fremdsprachıgen Zusätze mehrsprachigen Fassungen sınd
übersetzt.

Der Herausgeber hat ML außerordentlichem Fleiß 246 Dokumente ı ihrer gedruckten und
ungedruckten Überlieferung 4AUusS mehr als Bibliotheken und Archıiıven usammengetragen und
breiteren Benutzerkreis zugänglıch gemacht. Mıt sCINer Sammlung hat die Grundlage tür jede elitere

Beschäftigung MItL der Aufnahme der Waldenser den deutschen Territorien geschaffen Fıne auf Namen
und Daten komprimıierte Einleitung (S in austührliche Regıster der OUrte, Personen und Sachen
(D 138714 19) erschließen den reichen Inhalt dieses Quellenwerks Ulrich Köpf

Kaspar Jodok VO  —3 Stockalper und das Wallıs Beıtrage ZUur Geschichte des Jahrhunderts Hg VvVvon LOUIS
CARLEN und (JABRIEL IMBODEN (Veröffentlichungen des Forschungsinstituts Zur Geschichte des
Alpenraumes Brıg Rotten-Verlag 1991 5375 GReb Sfr 120

Beım Stichwort Wallıs« tallen dem historisc Interessierten aut Anhıeb die Namen ZWeIicT Persönlichkei-
ten CIN, nämlıch Matthäus Schiner (um 14653 und Kaspar Jodok DON Stockalper (1609—-1691) Schiner
wurde 1499 ZU Bischof VO  —_ Sıtten gewählt FEr WAar cht [1UT ein vortretftlicher Oberhirte SCINCT Diözese,
sondern uch C1iMN bedeutender Landesherr und Politiker Mıt Stockalper teilte das CN1ICKS: den
Konkurrenten die Macht 11  S Lande eintlußreich WwWUur:“ de 1517 muflte fluchtartig das Land verlassen
Er tand Aufnahme be] Papst Julius 1{1 der ıhn ZU) Kardınal kreıierte, nıcht zuletzt MItL Rücksicht auf die
Verdienste, die sıch Schiner das päpstliche Heerwesen (Anwerben VO  —_ schweizerischen Söldnern)
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erworben hatte Stockalper, der reiche Kaufmann, wurde 1679 vertrieben; ach ren konnte
zurüc  ehren Beide Persönlichkeiten sınd Volk unvergessecn AaZu kommen die och heute siıchtbaren
Spuren iıhrer Tätıgkeıt als Bauherren und Mäzene. Dıie Sılhouette der Stadt Brıg WI1 l’d eindrucksvoll VO:

Stockalper-Palast MI sCINCN reli Türmen bestimmt; dieses Schlofß ı1ST ber ZU)] größten Teıl C1iNE Suste, das
heißt C1iN Umschlagplatz tür Waren (vor allem für den Handel ber den Sımplon-Paß) Eın Unterschied
esteht trotzdem: Während für Schiner die och erhaltenen Quellen ein1igermafßen vollständig erfaßt und
ausgewertet werden konnten, IST ber Stockalper och el arbeiten Vor allem das Familienarchiv, heute

Besıtz der Stadtgemeinde Brıg, bietet umfangreiches Material das erschließen 1ST
Um diese Lücke auszufüllen, gab das Forschungsinstitut für Geschichte des Alpenraumes, das 1990

eingerichtet wurde und Stockalper-Palast untergebracht 1ST, schon Monate ach der otfizıellen
Eröffnung ersten Band MItL Untersuchungen heraus Unterstützt wurde dabe:i VO  — der Stadtge-
meınde Brig-Glis und der »Schweizerischen Stiftung für das Stockalper-Schlofß« beide Mıttrager des
genannten Forschungsinstituts Ursprünglıch wurde C1NC SCWISSC »thematiısche Rundung« des Bandes
angestrebt diese konnte aber nıcht erreicht werden 50 tehlen ach Aussage der beiden Herausgeber
wichtige Beıtrage Poliıtische Ereignisgeschichte, Aufßenbeziehungen des Landes, Klerus und weltliche
Macht, Bevölkerungsgeschichte us  < Dies 1ST auf der Seıite bedauern; andererseıts 1St der
vorliegende Band lediglich der Begınn größeren Publikationsreihe S0 esteht och genügend
Gelegenheit, Einschlägiges vorzulegen Zudem arbeitet das Forschungsinstitut CN MItL dem Geschichtstor-
schenden Verein VO Oberwallıis5der den »Blätter(n) AUusS der Walliser Geschichte« NC CISCNC
Zeıutschritt unterhält

Beı1 den Beiıtragen des Sammelbandes lassen sıch ‚.WCI Gruppen unterscheiden Untersuchungen, welche
siıch unmuıttelbar IMI Kaspar VO  —3 Stockalper beschäftigen, und olche, welche allgemeınen
Rahmen abstecken, Aspekte Geschichte des Wallis 17 Jahrhundert behandeln Um bei der
zweıten Gruppe beginnen Hıer 1St VOT allem auf die Beıträge von Loyu1s Carlen (Verfassung und Recht
Wallıs des 1/ Jahrhunderts, 47-70 Robert Walpen (Das Wehrwesen der Landschaft 15 des
E Jahrhunderts / 118) und Stefan Loretan (Schattenseıiten des glanzvollen 17 Jahrhunderts Wallıs,

143 178) hinzuweısen Gerade der Beıtrag VO:  _ Loretan 1ST eceı1gnNetl, romantiısche Vorstellungen VO  3 der
»  9 alten Zeıt« entmystifizıeren Dıie Arbeıt chıldert 1NC tast ununterbrochene Reihe VO:  —_ Seuchen,
Naturkatastrophen, Mißernten und dergleichen (selbst die Lepra starb Wallis TST Begınn des

Jahrhunderts aus). Philıpp Kalbermatter (Die Oberwalliser Pässe Jahrhundert, 391—406),
schiıldert ine wichtige Voraussetzung für die Handelstätigkeit Stockalpers. FEın Großteil VO  — Verkehr und
Handel 1eft amals nıcht ber die Straßen ı T ‚9 sondern ber Pässe, deren Überqueren heute C1iNC

sportliche Leistung ı1SLE. Dazu gehört der Theodul-DPafß m) der der schwindelerregende Übergang
über den Gemm1-Paß 2314 m)

7Zu den Beitragen, die sıch unmittelbar MItL Stockalper befassen, gehört zunächst die Gesamtschau VO:  —
Gabriel mboden (Kaspar Jodok VOonNn Stockalper, 9—1 nsätze Sıcht, 11 46) Hıer
wiırd anderem auf die relig1öse Begründung der Tätigkeıit des bedeutenden Handelsmannes TWICSCH;
Grundsätze werden deutlich die C1iNEe calvınıstische Ethik [)as Thema wırd Von Heinrich Bortiıs
(Der Merkantilismus Wırtschaftspolitischer Hıntergrund des Stockalperschen Wırkens, 333—350)
fortgeführt. Gerade diese relıg1öse Begründung erlaubte Stockalper, be1 SCINCIN Handeln nıcht zımperlich

SC1IMN. Er NutLzZte jede, uch die geringste Gelegenheit, Reichtum, Geld, Eınkünften,
Grundbesitz, kommen. Dazu gehörte auch die Übernahme wichtiger politischer Amter (Landschreiber,
Landeshauptmann). Dıie Folge davon WAar nıcht DUr die tinanzıelle Abhängigkeıit zahlreicher Mitbürger VO  -

Stockalper (Kredite, Verpfändung Von Grundbesıtz); Finanzkraft überstieg die der Walliser Land-
schaft bald C111n Vieltaches Stockalper Kronen, Landschaft 3086 Kronen) Dıies kann
Gabriel Imboden (Finanzvolumen der öffentlichen Hand und prıvate Finanzkraft Zur Stellung Kaspar

VO:| Stockalpers der Landschaft Wallıs, 361—-390) MIL Hıltfe der Landratsabschiede und der
Rechnungsbücher Stockalpers nachweısen [Dieses bedeutende Finanzvolumen schuf CUuU«C polıtische raft
dabei verstand Stockalper cehr geschickt, SCLIHNECIN Umteld CiNeEe gefügige Klientel aufzubauen, die sıch
aus den tührenden Famılien des Landes rekrutierte (Hans Steffen, Führungsschıichten Stockalper,

431 460)
Stockalpers Beziehungen ZUT!T Kırche und ıhren Instiıtutionen werden dem Band nıcht systematısch

dargestellt; SIC klingen ber wıeder Auf die tast calvınıstisch anmutende Wırtschattsethik wurde
bereits Mıt größeren Summen unterstutzte der Handelsherr das Kirchenwesen Wallıs
Zahlreiche Kırchbauten (u die für ıhn zuständıge Ptarrkirche VO' Glıs, der Spater sCInNn Grab tinden
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sollte) wurden von ıhm unterstutzt. Ebenso verdienstvoll WAar sein Mühen das Schulwesen des Landes.
Er O! dafür, die Jesuiten und dıe Ursulinen ach Brıg berutfen wurden, dort höhere chulen tür
dıe männlıche und die weıbliche Jugend errichten. Den Bau dieser Häuser unterstutzte Stockalper
ebenfalls durch namhafte Summen, O! ber dafür, durch Aufträge eın Teil des Geldes wıieder in die
eıgene Kasse kam

7war hatte das obere Wallis selIt langem, WwWI1e schon erwähnt, eınen eigenen historischen Vereıin. Dıie
Forschungsarbeit wurde ber meilst von liıebenswerten und eiıfrıgen Amateuren betrieben (vgl AazZu die
zahlreichen Beiıträge in der Jubiläumsschrift: 00 Jahre Geschichtsforschender Verein Oberwallis,

Blätter AUS der Walliser Geschichte, Band Um mehr 1st begrüßen, dafß die
Landschaft NU|  — In dem mehrtach genannten Forschungsinstitut eın wissenschaftliches Zentrum für die
Erforschung seıner Geschichte rhalten hat. Dıie Errichtung WAar nıcht zuletzt eın Verdienst des AUus$s Brıg
stammenden Freiburger Rechtshistorikers Lou1s Carlen.

Bemerkt werden ‚oll noch, dafß das Institut uch Träger eıner wichtigen Publikationsreihe Ist;
sınd die Handels- und Rechnungsbücher Stockalpers, eine wichtige Quelle Zur Geschichte des Wallıs 1m

17. Jahrhundert und ZU) Wirken des bedeutenden Handelsmannes. Biıslang sind 1er Bände, bearbeitet VOonNn

Gabriel Imboden und Gregor Zenhäuser (1987-1990), erschienen. es Jahr ‚oll ein weıterer Band
vorgelegt werden. Diese respektable Leistung wird jedermann anerkennen, der die Schwierigkeiten solcher
Fditionen kennt. Rudolf Reinhardt

ERNST ZIEGLER: Sıtte und Moral in rüheren Zeıten. Zur Rechtsgeschichte der Reichsstadt und Republik
St. Gallen Sıgmarıngen: Thorbecke 1991 274 mıiıt Abb davon tarb Ln. 48 ,

St. en WAar Reichsstadt und Stadtrepublik einerseıts und Reichsabtei anderseıts. Dıieses Nebeneıinander
gab der Stadt, dıe sıch 145/ die politische Unabhängigkeıit VO Kloster rkauft hatte, ıhren besonderen
Charakter. Das vorliegende Buch spurt Kultur, Sıtten und Rechtsgeschichte der Stadt nach, wobel die eıt
VO bıs 18. Jahrhundert 1m Vordergrund steht. Dabei kam dem Vertasser, seıt 1971 Stadtarchivar VO  3
St. Gallen, seıne jahrelange vielseitige Beschäftigung mıiıt den Quellen und den Themen Sıe haben
siıch auch iın verschiedenen Arbeiten nıedergeschlagen, die, teilweise überarbeitet, ın dieses Buch wıieder
aufgenommen wurden.

Eıne kommentierende Übersicht ber die Rechtsquellen der Stadt St. Gallen VO: bıs Jahrhundert
leitet das Buch e1n, wobel darauf hınzuwelsen ist, neben den bereits gedruckten Rechtsquelleneditionen
seıit 1987 1ImM Rahmen der VO  - der Rechtsquellenstiftung des schweizerischen Juristenvereıins herausgegebe-
NnenNn Sammlung »Schweizerische Rechtsquellen« die Bearbeitung der Rechtsquellen der Stadt St. Gallen 1mM
Gang ist. Der Autor stellt die Handtesten VO  —_ 272/73 und 1291 und den Freiheitsbrief Rudolts Von

Habsburg Von 1281 SOWI1e die reı Stadtsatzungsbücher und deren VO:  Z Ab 1524 fand die Retformatıion
in der Stadt St. Gallen Eıngang, W as auch eıner Retormatıon des Lebens und Her Sıtten tührte Davon
ZCUSCNH die verschiedenen Vorschritten ber Mode, Spiel und Tanz, ber die Beziehungen zwıschen Mann
und Frau, Vor allem in Ehesachen, und 1526 die Schaffung eines Ehegerichtes. Mıt letzterem wollte INan

zugleich die Ehesachen aus der bisherigen Jurisdiktion der bischöflichen Gerichte VO  3 Konstanz lösen und
der evangelıschen Obrigkeıt unterstellen.

Fın reiches Bild der Rechts-, Kultur- und Sıttengeschichte zeichnen die Mandate des 17. Jahrhunderts
für die amals 5000 Einwohner zählende Stadt, in der sechs Züntte nıcht NUur wirtschaftlıchen, sondern
uch politischen Finfluß ausübten. nhaltlıch efassen siıch diese Mandate mMiıt gottesfürchtigem Leben,
Sonntagsheiligung, Offentlıcher Ordnung und guter Sıtte, Wırtshauswesen, Essen und Trınken, Tabakrau-
chen, ode und Kleider, übermäßigem Schmuck, Verlobung und Hochzeıt, Verletzung der Sıttlichkeit,
luchen und Schwören, Leichenbegängnissen USW. Dıie ebhafte Entwicklung VO:  — Handel und Gewerbe
1e6 den Rat UrC| geschulte Juristen 1mM 17. Jahrhundert größere Kodıitikationen erarbeıten, ın denen Vor
em Verfahrens- und Strafvorschriftften enthalten sınd. 1650 ergıng eın Bettags-Edıkt. Im endenden
18. Jahrhundert wurden gottesdienstliche und Polizeigesetze erlassen, die ın ihrem und Inhalt mıiıt
den rüheren Mandaten stark verwandt sınd; Themen wI1e Kinderlehre, Hunde ın der Kirche, Sonntags-
tahrverbot, nächtliche Kutschenfahrten, Bierhäuser und Sanz besonders Kleiderordnungen und Hochzeıt
stehen jetzt 1im Mittelpunkt. Ziegler geht uch auf die Bekanntmachung, Sprache und Durchsetzung der
Mandate eın und ennt als Gründe tür ihren Erlaß VOT allem Hoffart, Ehrbarkeıt, dıe Bibel und sozıales
Flement.


